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PLANEN UND MACHEN
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Liebe Lesende

Schön, dass Sie dieses Musolik zur Hand 
und sich einen Moment Zeit für die Musik-
schule nehmen! 

Im letzten Jahr geriet vermeintlich Robus-
tes, Belastbares, Florierendes ins Stocken 
oder kam gar zum Erliegen. Um so mehr 
freut es uns, dass die Musikschule Zolliko-
fen-Bremgarten weiterhin stabil unterwegs 
ist: unsere Schüler*innen-Zahlen sind wei-
terhin leicht steigend. 

Dieser Umstand ist für viele Mitarbeitende 
der MSZB von grosser Bedeutung, denn 
wichtige Einkommensquellen wie die 
eigene Konzerttätigkeit sind für Musiklehr-
personen versiegt, was rasch zu finanziel-
ler Bedrängnis führen kann. Es geht sogar 
über das rein Finanzielle hinaus: In dieser 
für die Kultur bitteren Zeit fehlt vielen der 
musikalisch-künstlerische Ausdruck, der so 
sehr zur eigenen Persönlichkeit, zum eige-
nen Selbstverständnis gehört. Wir sind 
Ihnen sehr dankbar für Ihre Treue und 
geben weiterhin unser Bestes für unsere 
Musikschule.

MACHEN, WAS MÖGLICH IST
Unser erklärtes Ziel war es, Projekte zu 
realisieren, die trotz allem möglich sind. 
Das ist uns dank viel Flexibilität, Improvisa-
tionstalent und Ideenreichtum gelungen - 
nicht immer, aber immer wieder. Der Kam-
mermusik-Monat konnte in angepasster 
Form stattfinden, es gab Video-Musizier-
stunden und es wurde eine CD mit vierhän-
diger Klaviermusik produziert. Sogar der 
traditionelle Adventsfeierabend der Bam-

busflötenklasse fand statt: er wurde 
kurzum in einen Adventsfilm verwandelt 
mit Weihnachtsgeschichte, Tannenbaum 
und Kindern in Sonntagskleidung. Wir 
freuen uns aber riesig auf den Moment, wo 
wieder live-Konzerte mit echtem Publikum 
möglich sind!

PLANEN, WAS MÖGLICH IST
Den eingeschlagenen Weg wollen wir wei-
tergehen: wir planen für Mai/Juni einen 
Bandmonat für die gesamte Pop-Rock-
Jazz-Abteilung, lesen Sie dazu den Artikel 
in diesem Musolik. 
Für Juni ist das Stufendiplom 2021 geplant, 
welches wir zusammen mit dem Musik-
schule Münchenbuchsee durchführen. 
Zudem sind wir am Erarbeiten eines neuen 
Angebots: „Musik verstehen“. 

NEUE LEISTUNGSVEREINBARUNG
Seit Januar 2021 ist die neue Leistungsver-
einbarung zwischen der MSZB und den 
Gemeinden Zollikofen und Bremgarten in 
Kraft. Wir bedanken uns sehr herzlich bei 
den zuständigen Behörden für die fairen 
Verhandlungen und das Vertrauen in die 
Musikschule, und wir freuen uns auf die 
zukünftige Zusammenarbeit! 

Auch mit den beiden lokalen Musikgesell-
schaften kam es zu einer Vereinbarung mit 
dem Ziel der gegenseitigen Unterstützung. 
Weitere Informationen entnehmen Sie 
diesem Musolik.

Wir wünschen allen ein buntes Jahr!

Lukas Knecht, Eva Wartenweiler
 



CRESCENDO KONZERT INSTRUMENTENVIDEOS
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Ein spezielles, besonders berührendes 
Erlebnis war das Abschlusskonzert des 
Streichorchesters Crescendo im Septem-
ber: Speziell einerseits, weil es im Jahr 
2020 eines der wenigen Musikschul-Kon-
zerte mit Publikum war, und andererseits, 
weil nicht «nur» Musik dargeboten wurde!
Unglaublich farbig und mit viel komödian-
tischem Talent erzählte Barbara Müller 
nämlich zwischen den musikalischen 
Leckerbissen die Geschichte des alten, ver-
gessenen Teddys Washable, der sich auf-
macht, nichts Geringerem als dem Sinn des 
Daseins auf die Spur zu kommen. Wie 
gross war die Erleichterung beim Happy 
End!

Das Crescendo probt auch in diesem 
Semester jeden 2. Freitag von 18.15-19.15 in 
Bremgarten (Aesche, Zimmer 1). Interes-
sierte Schüler*innen eines Streichinstru-
mentes sind in Absprache mit ihrer Lehr-
person herzlich eingeladen mitzuspielen 
und in den Klang eines Streichorchesters 
einzutauchen. Übrigens steht das Crescen-
do auch Kindern offen, die nicht an unserer 
Musikschule eingeschrieben sind, sofern sie 
anderswo regelmässig Einzelunterricht 
besuchen.

Als Ersatz für die Instrumentenvorstellung 
in den Volksschulen und den Tag der offe-
nen Tür drehten wir zusammen mit dem 
Video-Journalisten Jüri Christen kurze und, 
wie wir finden, gut gelungene Instrumen-
ten-Filme, bei denen Lehrpersonen und 
Schüler*innen der Musikschule Zolliko-
fen-Bremgarten gemeinsam ihre Instru-
mente vorstellen, musizieren, Überra-
schendes, Wichtiges, und manchmal Kurio-
ses über ihr Instrument berichten. 

Sämtliche Videos finden Sie alphabetisch 
geordnet auf unserer Website. Wir wün-
schen Ihnen viel Freude beim Durchstö-
bern!

Für die zweite Jahreshälfte planen wir vor-
sichtig eine Fortsetzung der Instrumen-
ten-Videos. Diesmal soll es um die Grup-
penangebote gehen. 



SR: Es wäre toll, wenn bald wieder ein Bas-
sorchesterprojekt möglich wäre! Ich freue 
mich, wieder zusammen zu musizieren in 
einer grossen Gruppe.

DB: Meist bin ich als Sideman in diversen 
Bands von Trio bis Orchester tätig. Mein 
Wunsch ist es, irgendwann ein eigenes Pro-
jekt aufzuziehen.

Was ist Musik für Dich?

EP: Das Universum, Schwingung, Nervenkit-
zel, Farbe, Gefühlswelten, Fliegen.

MS: Ich gehe mit sehr offenen Ohren durchs 
Leben und entdecke jeden Tag neue Rhyth-
men und Melodien. Diese nachzusingen 
oder auf dem Waldhorn nachzuspielen, ist 
sehr inspirierend.

LB: Die Vibrationen eines chaotischen Uni-
versums. Far out!

SR: Musik ist ein Teil von mir, sie begleitet 
mich ständig!

DB: Musik ist Freiheit. Musik ist endlos. Man 
hat nie ausgelernt und kann unendlich viel 
entdecken. Auf meinen Alltag bezogen ist 
sie Hobby und Beruf gleichzeitig.
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Dave Blaser (DB)
Trompete

Simone Rigmi (SR)
Kontrabass

liebte mich sofort in die tiefen, warmen 
Töne.

DB: Mein Vater ist Jazzmusiker, auch er 
spielt Trompete. Ganz klar: mir wurde das 
Instrument und die Musik in die Wiege 
gelegt! Ich konnte jedoch aus eigenem 
Willen die Begeisterung für dieses Instru-
ment entdecken und bekam die volle Unter-
stützung meiner Eltern bei Instrumenten- 
und Berufswahl. Sicher war diese Vorbild-
funktion aber sehr wichtig, so dass ich bei 
der späteren Berufswahl diese Option über-
haupt in Betracht gezogen habe.  

Was ist Dir im Unterricht wichtig?

EP: Menschlichkeit, Kaffeekränzchen, 
schweisstreibende Genauigkeit, musikali-
sche Freiheit.

MS: Im Einzelunterricht kann ich direkt auf 
die Schüler*innen eingehen. Jede und jeder 
ist anders, hat andere Interessen und Vorlie-
ben. In entspannter Atmosphäre lässt sich 
ein Instrument am besten lernen, so kommt 
auch das Lachen nie zu kurz.

LB: Jede Schüler*in da abholen, wo er/sie ist 
- die verschiedenen Persönlichkeiten und 
musikalischen Temperamente so fördern, 
dass jede und jeder den eigenen Weg in die 
Musik findet. Die Freude am Instrument und 
an der Vielfalt der Musik vermitteln - es gibt 
ja so viel verschiedene Musik aus aller Welt, 
dass einem davon regelrecht schwindlig 
wird!

Die Fortsetzung finden Sie auf Seite 10

Wie bist Du zu deinem Instrument 
gekommen? 

EP: Nach einer katastrophalen Blockflöten-
karriere hoffte ich durch das Querhalten der 
Flöte auf Besserung... da es aber an der 
Musikschule zu viele Querflötenschüler und 
zu wenig Celloschüler hatte, empfahl man 
mir Cello zu lernen. Das tat ich.

MS: Das Waldhorn mit seinen vielen glän-
zenden, ineinander verschlungenen Bögen 
hat mich schon als kleines Kind fasziniert. 
Mein Babysitter war Hornistin in der 
Jugendmusik meines Dorfes. Oft hat sie 
mich und meine Schwestern vor der Probe 
gehütet und jedes Mal habe ich sie bekniet 
mir vorzuspielen. Sie hat das nie so gerne 
gemacht, mich hat es aber fürs Leben 
geprägt.

LB: Wie so viele Schlagzeuger*innen habe 
ich im jungen Alter begonnen, auf allen 
möglichen Gegenständen herumzutrom-
meln - und dann am Tag der offenen Tür 
der lokalen Musikschule erfreut festgestellt, 
dass es ein Instrument gibt, auf dem man 
das machen darf!

SR: Ich habe den Kontrabass zuerst in 
einem Bilderbuch gesehen - ein Bär spielte 
den Kontrabass. Dieses grosse Instrument 
faszinierte mich, noch bevor ich es gehört 
habe! Mit 10 Jahren konnte ich dann das 
erste Mal auf einem Bass spielen und ver-
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Erich Plüss (EP)
Cello

Maja Stalder (MS)
Horn

Lukas Briner (LB)
Schlagzeug

SR: Einen guten Draht zu den Schüler*innen 
zu finden. Musikunterricht soll ein miteinan-
der Musik machen sein, die Schüler*innen 
sollen die eigenen Ideen einbringen können. 
Wir wollen gemeinsam verschiedene 
Musikstile entdecken, herausfinden was 
besonders gefällt, aber auch mal was 
Neues oder Unbekanntes entdecken.

DB: Das allerwichtigste ist eine gute persön-
liche Beziehung zu all meinen Schüler*innen. 
Würde dieser gegenseitige Respekt fehlen, 
sähe ich keine Chance, mit ihnen gemein-
sam die Musik und das Instrument zu ent-
decken und ihnen glaubwürdig mein 
Wissen und meine Erfahrungen mit auf den 
Weg zu geben.

Wie sieht dein Alltag neben dem Unter-
richten aus?

EP: Gamen… auf dem Cello! Im Keller mit 
Holz oder Oelfarbe.

MS: Neben dem Unterrichten spiele ich in 
Orchestern mit. Corona-bedingt fällt dieser 
Teil meines Lebens im Moment aber leider 
weg. Sonst verbringe ich viel Zeit mit meiner 
Familie. Wir sind oft an der Aare unterwegs 
und haben entdeckt, dass es da bei garsti-
gem Wetter am schönsten ist.

LB: Ich bin selbständiger Musiker und 
trommle in diversen Bands, für welche ich 
auch komponiere. Dann kümmere ich mich 
um meine einjährige Tochter - anders 
gesagt: mache Gugus mit ihr - und radle in 
der Stadt herum, lese viel, hüpfe in die Aare...

SR: Vormittags habe ich meist Zeit für mich, 
ich kann Musik machen, Stücke einstudie-
ren, umschreiben und arrangieren, Projekte 
aushecken. Da ich oft auch als freischaffen-

de Musikerin arbeite, sind die Wochenen-
den und Abende zeitweise mit Proben und 
Konzerten gefüllt. Wenn ich nicht unterrich-
te oder musiziere, bin ich gerne mit meiner 
Familie draussen, mit dem Velo unterwegs 
oder auch kreativ etwas am Basteln mit 
meinem Sohn. Zudem gehe ich gerne auf 
Reisen.

DB: Nebst einem gut gefüllten Mitt-
woch-Nachmittag an der MSZB spiele ich 
jeden Montagabend mit dem Swiss Jazz 
Orchestra im Bierhübeli in Bern. Unglaublich 
- aber das war’s schon mit meinem Alltag! 
Neben diesen fixen Engagements sieht bei 
mir jede Woche anders aus: Mein Terminka-
lender füllt sich daneben mit Proben, Kon-
zerten und Studioanfragen aus einem gros-
sen Kreis und einer Vielzahl verschiedener 
Bands bis hin zu einmaligen Projekten. 
Hinzu kommen oftmals lange Konzertrei-
sen.

Welches musikalische oder pädagogi-
sche Projekt möchtest Du unbedingt ver-
wirklichen?

EP: Apocalyptica - Celloquartett mit Schü-
ler*innen auf der höchsten Plattform des 
Eifelturms aufführen.

MS: Im April 2020 hatte ich einen Horntag 
geplant mit all meinen Schüler*innen. Da ich 
an mehreren Schulen unterrichte, gibt das 
eine ganz schön grosse Gruppe. Wir holen 
das nach Corona nach, versprochen!

LB: Gern würde ich ein Soloprojekt, bei dem 
ich mit Musik wie auch mit Film arbeite, auf 
die Bühne bringen.
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ist anders, hat andere Interessen und Vorlie-
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an der Vielfalt der Musik vermitteln - es gibt 
ja so viel verschiedene Musik aus aller Welt, 
dass einem davon regelrecht schwindlig 
wird!
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Wie bist Du zu deinem Instrument 
gekommen? 

EP: Nach einer katastrophalen Blockflöten-
karriere hoffte ich durch das Querhalten der 
Flöte auf Besserung... da es aber an der 
Musikschule zu viele Querflötenschüler und 
zu wenig Celloschüler hatte, empfahl man 
mir Cello zu lernen. Das tat ich.

MS: Das Waldhorn mit seinen vielen glän-
zenden, ineinander verschlungenen Bögen 
hat mich schon als kleines Kind fasziniert. 
Mein Babysitter war Hornistin in der 
Jugendmusik meines Dorfes. Oft hat sie 
mich und meine Schwestern vor der Probe 
gehütet und jedes Mal habe ich sie bekniet 
mir vorzuspielen. Sie hat das nie so gerne 
gemacht, mich hat es aber fürs Leben 
geprägt.

LB: Wie so viele Schlagzeuger*innen habe 
ich im jungen Alter begonnen, auf allen 
möglichen Gegenständen herumzutrom-
meln - und dann am Tag der offenen Tür 
der lokalen Musikschule erfreut festgestellt, 
dass es ein Instrument gibt, auf dem man 
das machen darf!

SR: Ich habe den Kontrabass zuerst in 
einem Bilderbuch gesehen - ein Bär spielte 
den Kontrabass. Dieses grosse Instrument 
faszinierte mich, noch bevor ich es gehört 
habe! Mit 10 Jahren konnte ich dann das 
erste Mal auf einem Bass spielen und ver-

JAHRESBERICHT 2020 *

* Den ausführlichen Jahresbericht finden Sie auf unserer Website.

Zunächst starteten wir mit unserem traditi-
onellen Januar-Weihnachtsessen ins neue 
Jahr. Im Januar fand auch die Instrumen-
tenvorstellung für die Kindergärten statt. 
Im Februar verabschiedeten Lehrkollegium 
und Vorstand der MSZB einstimmig das 
neue MSZB-Leitbild. Während sich die pan-
demische Situation zuspitzte, fanden einige 
Musikproben, Klassenstunden und Sitzun-
gen statt. Die für den 6. März angesetzte 
Instrumenten-Vorstellung an der Schule 
Zollikofen und den Tag der offenen Tür in 
Bremgarten (7. März) sagten wir aus Vor-
sichts-Gründen ab. 

In der ersten Jahreshälfte fanden die Ver-
handlungen zum neuen Leistungsvertrag 
zwischen den Gemeinden Zollikofen und 
Bremgarten sowie der Musikschule statt.

Ab dem 13. März wurde auch an der MSZB 
innerhalb kürzester Zeit der Präsenzunter-
richt durch Fernunterricht ersetzt. Um 
diesen Wechsel zu ermöglichen, tauschten 
sich unsere Lehrpersonen rege aus, teilten 
Wissen und Erfahrungen und arbeiteten im 
Hintergrund viele Zusatzstunden. Um das 
Zusammengehörigkeits-Gefühl zu stärken, 
regte die MSZB Projekte an, die sich im 
Lockdown realisieren liessen. Auf der Web-
site der MSZB finden sich diverse Bild- und 
Tonbeispiele davon. 

Ab dem 11. Mai 2020 nahmen wir unter 
Einhaltung unseres Schutzkonzeptes den 
Präsenzunterricht für den Einzelunterricht 
wieder auf. Gruppenangebote durften ab 
dem 21. Juni starten. 

Erfreulicherweise blieb der befürchtete 
Rückgang bei den Schülerzahlen zum 
Schuljahresende aus – es kam sogar zu 
deutlich weniger Abmeldungen als in ande-

ren Jahren. Auf der anderen Seite blieb die 
Anzahl Neuanmeldungen (78) deutlich 
unter dem Vorjahres-Niveau (120). Seit Juni 
bietet die Musikschule darum nebst den 
herkömmlichen Schnupperkursen auch 
kostenlose Minischnupperkurse à 15 Minu-
ten an als Alternative zum Tag der offenen 
Tür. 

Schritt für Schritt versuchten wir zu einer 
neuen Normalität zurückzufinden. Das Stu-
fendiplom konnte in einer angepassten 
Form stattfinden. Nach einem Entscheid 
des Grossen Rates erfuhren die Lehrperso-
nen im August einen Lohnanstieg durch 
einen Gehaltsklassenwechsel. Dieser hat 
zur Folge, dass wir aufs Schuljahr 2020/21 
das Schulgeld für den nicht-subventionier-
ten Einzelunterricht von CHF 1800 auf CHF 
1890 pro Einheit und Semester anheben 
mussten. 

Die tiefen Ansteckungszahlen im Sommer 
erlaubten uns eine physisch präsente Lehr-
personen-Konferenz im Gemeindezentrum 
Bremgarten. 

Auch die Frühfächer-Schnupperwoche im 
September konnte stattfinden. Da eine Inst-
rumenten-Vorstellung und ein Tag der offe-
nen Tür im herkömmlichen Sinne bis auf 
weiteres verwehrt blieb, drehten wir im Sep-
tember mit dem Video-Journalisten Jüri 
Christen kurze Instrumenten-Videos für 
unsere Website.
Die MSZB schloss mit den Musikgesell-
schaften Zollikofen und Bremgarten-Kirch-
lindach eine Vereinbarung zur gegenseiti-
gen Unterstützung ab. Wir freuen uns auf 
eine konstruktive Zusammenarbeit. 

Ende Oktober wurde wegen der von Aero-
solen ausgehenden Ansteckungsgefahr 
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SR: Einen guten Draht zu den Schüler*innen 
zu finden. Musikunterricht soll ein miteinan-
der Musik machen sein, die Schüler*innen 
sollen die eigenen Ideen einbringen können. 
Wir wollen gemeinsam verschiedene 
Musikstile entdecken, herausfinden was 
besonders gefällt, aber auch mal was 
Neues oder Unbekanntes entdecken.

DB: Das allerwichtigste ist eine gute persön-
liche Beziehung zu all meinen Schüler*innen. 
Würde dieser gegenseitige Respekt fehlen, 
sähe ich keine Chance, mit ihnen gemein-
sam die Musik und das Instrument zu ent-
decken und ihnen glaubwürdig mein 
Wissen und meine Erfahrungen mit auf den 
Weg zu geben.

Wie sieht dein Alltag neben dem Unter-
richten aus?

EP: Gamen… auf dem Cello! Im Keller mit 
Holz oder Oelfarbe.

MS: Neben dem Unterrichten spiele ich in 
Orchestern mit. Corona-bedingt fällt dieser 
Teil meines Lebens im Moment aber leider 
weg. Sonst verbringe ich viel Zeit mit meiner 
Familie. Wir sind oft an der Aare unterwegs 
und haben entdeckt, dass es da bei garsti-
gem Wetter am schönsten ist.
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trommle in diversen Bands, für welche ich 
auch komponiere. Dann kümmere ich mich 
um meine einjährige Tochter - anders 
gesagt: mache Gugus mit ihr - und radle in 
der Stadt herum, lese viel, hüpfe in die Aare...

SR: Vormittags habe ich meist Zeit für mich, 
ich kann Musik machen, Stücke einstudie-
ren, umschreiben und arrangieren, Projekte 
aushecken. Da ich oft auch als freischaffen-

de Musikerin arbeite, sind die Wochenen-
den und Abende zeitweise mit Proben und 
Konzerten gefüllt. Wenn ich nicht unterrich-
te oder musiziere, bin ich gerne mit meiner 
Familie draussen, mit dem Velo unterwegs 
oder auch kreativ etwas am Basteln mit 
meinem Sohn. Zudem gehe ich gerne auf 
Reisen.

DB: Nebst einem gut gefüllten Mitt-
woch-Nachmittag an der MSZB spiele ich 
jeden Montagabend mit dem Swiss Jazz 
Orchestra im Bierhübeli in Bern. Unglaublich 
- aber das war’s schon mit meinem Alltag! 
Neben diesen fixen Engagements sieht bei 
mir jede Woche anders aus: Mein Terminka-
lender füllt sich daneben mit Proben, Kon-
zerten und Studioanfragen aus einem gros-
sen Kreis und einer Vielzahl verschiedener 
Bands bis hin zu einmaligen Projekten. 
Hinzu kommen oftmals lange Konzertrei-
sen.

Welches musikalische oder pädagogi-
sche Projekt möchtest Du unbedingt ver-
wirklichen?

EP: Apocalyptica - Celloquartett mit Schü-
ler*innen auf der höchsten Plattform des 
Eifelturms aufführen.

MS: Im April 2020 hatte ich einen Horntag 
geplant mit all meinen Schüler*innen. Da ich 
an mehreren Schulen unterrichte, gibt das 
eine ganz schön grosse Gruppe. Wir holen 
das nach Corona nach, versprochen!

LB: Gern würde ich ein Soloprojekt, bei dem 
ich mit Musik wie auch mit Film arbeite, auf 
die Bühne bringen.

gemeinsames Singen an Musikschulen ver-
boten. 

Die Klassik-Abteilung der MSZB konnte im 
Herbst ihren traditionellen Kammermu-
sik-Monat durchführen.  Abschlusskonzerte 
waren natürlich nicht möglich, darum film-
ten wir die Auftritte aller Ensembles. 

Der Vorstand trat in sechs Sitzungen 
zusammen. Die Hauptversammlung wurde 
als Video-Konferenz abgehalten. Adriana 
Faedi trat nicht mehr zur Wiederwahl an 
und wurde an der HV verabschiedet. Wir 
danken Adriana herzlich für ihr Engage-
ment für die MSZB. Leider musste Matthias 
Tanner, Präsident der MSZB, Ende Juni aus 
gesundheitlichen Gründen sein Amt abge-
ben. Wir danken auch Matthias sehr herz-
lich für sein Engagement und wünschen 
ihm gute Genesung.

Aus dem Kollegium
Als Nachfolge für Severin Zoll konnte seine 
langjährige Stellvertreterin Maja Stalder 
gewonnen werden. Christa Lutz, Lehrperson 
für Orgel, hat die MSZB auf Ende des Schul-
jahres verlassen. Ihre Nachfolge trat Anto-
nio Garcia an.

Angebot Einzelunterricht & Kleingruppen
Es wurden 26 Fächer durch 37 Lehrperso-
nen unterrichtet.

Grossgruppenunterricht
Bambusflöten-Ensemble, Ensemble Céles-
te, Musik & Bewegun, Kinderchor, Orchester 
Crescendo, Ventissimo, Workshopband,  
Perkussionsgruppe

Nicht subventionierter Bereich
Eltern-Kind-Musik, SingSingSing-Erwachse-
nenchor, Gruppen-Angebote für Erwachse-
ne und Einzelunterricht für Erwachsene.

Schnupperkurse Einzelunterricht
Es fanden 112 Schnupperkurse statt.

Auftritte und Anlässe
Total geplante Anlässe: 37
davon digital durchgeführt 11 & abgesagt 4

Weiterbildung Team 
Auf individueller Eben eine grosse Entwick-
lung in der Digitalisierung statt. Den obliga-
torischen Weiterbildungstag vom 24. Okto-
ber mussten wir Corona-bedingt absagen, 
ein interner Kurs im kleinen Rahmen zum 
Thema Video war jedoch möglich.



SR: Es wäre toll, wenn bald wieder ein Bas-
sorchesterprojekt möglich wäre! Ich freue 
mich, wieder zusammen zu musizieren in 
einer grossen Gruppe.

DB: Meist bin ich als Sideman in diversen 
Bands von Trio bis Orchester tätig. Mein 
Wunsch ist es, irgendwann ein eigenes Pro-
jekt aufzuziehen.

Was ist Musik für Dich?

EP: Das Universum, Schwingung, Nervenkit-
zel, Farbe, Gefühlswelten, Fliegen.

MS: Ich gehe mit sehr offenen Ohren durchs 
Leben und entdecke jeden Tag neue Rhyth-
men und Melodien. Diese nachzusingen 
oder auf dem Waldhorn nachzuspielen, ist 
sehr inspirierend.

LB: Die Vibrationen eines chaotischen Uni-
versums. Far out!

SR: Musik ist ein Teil von mir, sie begleitet 
mich ständig!

DB: Musik ist Freiheit. Musik ist endlos. Man 
hat nie ausgelernt und kann unendlich viel 
entdecken. Auf meinen Alltag bezogen ist 
sie Hobby und Beruf gleichzeitig.
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liebte mich sofort in die tiefen, warmen 
Töne.

DB: Mein Vater ist Jazzmusiker, auch er 
spielt Trompete. Ganz klar: mir wurde das 
Instrument und die Musik in die Wiege 
gelegt! Ich konnte jedoch aus eigenem 
Willen die Begeisterung für dieses Instru-
ment entdecken und bekam die volle Unter-
stützung meiner Eltern bei Instrumenten- 
und Berufswahl. Sicher war diese Vorbild-
funktion aber sehr wichtig, so dass ich bei 
der späteren Berufswahl diese Option über-
haupt in Betracht gezogen habe.  

Was ist Dir im Unterricht wichtig?

EP: Menschlichkeit, Kaffeekränzchen, 
schweisstreibende Genauigkeit, musikali-
sche Freiheit.

MS: Im Einzelunterricht kann ich direkt auf 
die Schüler*innen eingehen. Jede und jeder 
ist anders, hat andere Interessen und Vorlie-
ben. In entspannter Atmosphäre lässt sich 
ein Instrument am besten lernen, so kommt 
auch das Lachen nie zu kurz.

LB: Jede Schüler*in da abholen, wo er/sie ist 
- die verschiedenen Persönlichkeiten und 
musikalischen Temperamente so fördern, 
dass jede und jeder den eigenen Weg in die 
Musik findet. Die Freude am Instrument und 
an der Vielfalt der Musik vermitteln - es gibt 
ja so viel verschiedene Musik aus aller Welt, 
dass einem davon regelrecht schwindlig 
wird!

Die Fortsetzung finden Sie auf Seite 10

Wie bist Du zu deinem Instrument 
gekommen? 

EP: Nach einer katastrophalen Blockflöten-
karriere hoffte ich durch das Querhalten der 
Flöte auf Besserung... da es aber an der 
Musikschule zu viele Querflötenschüler und 
zu wenig Celloschüler hatte, empfahl man 
mir Cello zu lernen. Das tat ich.

MS: Das Waldhorn mit seinen vielen glän-
zenden, ineinander verschlungenen Bögen 
hat mich schon als kleines Kind fasziniert. 
Mein Babysitter war Hornistin in der 
Jugendmusik meines Dorfes. Oft hat sie 
mich und meine Schwestern vor der Probe 
gehütet und jedes Mal habe ich sie bekniet 
mir vorzuspielen. Sie hat das nie so gerne 
gemacht, mich hat es aber fürs Leben 
geprägt.

LB: Wie so viele Schlagzeuger*innen habe 
ich im jungen Alter begonnen, auf allen 
möglichen Gegenständen herumzutrom-
meln - und dann am Tag der offenen Tür 
der lokalen Musikschule erfreut festgestellt, 
dass es ein Instrument gibt, auf dem man 
das machen darf!

SR: Ich habe den Kontrabass zuerst in 
einem Bilderbuch gesehen - ein Bär spielte 
den Kontrabass. Dieses grosse Instrument 
faszinierte mich, noch bevor ich es gehört 
habe! Mit 10 Jahren konnte ich dann das 
erste Mal auf einem Bass spielen und ver-

Zunächst starteten wir mit unserem traditi-
onellen Januar-Weihnachtsessen ins neue 
Jahr. Im Januar fand auch die Instrumen-
tenvorstellung für die Kindergärten statt. 
Im Februar verabschiedeten Lehrkollegium 
und Vorstand der MSZB einstimmig das 
neue MSZB-Leitbild. Während sich die pan-
demische Situation zuspitzte, fanden einige 
Musikproben, Klassenstunden und Sitzun-
gen statt. Die für den 6. März angesetzte 
Instrumenten-Vorstellung an der Schule 
Zollikofen und den Tag der offenen Tür in 
Bremgarten (7. März) sagten wir aus Vor-
sichts-Gründen ab. 

In der ersten Jahreshälfte fanden die Ver-
handlungen zum neuen Leistungsvertrag 
zwischen den Gemeinden Zollikofen und 
Bremgarten sowie der Musikschule statt.

Ab dem 13. März wurde auch an der MSZB 
innerhalb kürzester Zeit der Präsenzunter-
richt durch Fernunterricht ersetzt. Um 
diesen Wechsel zu ermöglichen, tauschten 
sich unsere Lehrpersonen rege aus, teilten 
Wissen und Erfahrungen und arbeiteten im 
Hintergrund viele Zusatzstunden. Um das 
Zusammengehörigkeits-Gefühl zu stärken, 
regte die MSZB Projekte an, die sich im 
Lockdown realisieren liessen. Auf der Web-
site der MSZB finden sich diverse Bild- und 
Tonbeispiele davon. 

Ab dem 11. Mai 2020 nahmen wir unter 
Einhaltung unseres Schutzkonzeptes den 
Präsenzunterricht für den Einzelunterricht 
wieder auf. Gruppenangebote durften ab 
dem 21. Juni starten. 

Erfreulicherweise blieb der befürchtete 
Rückgang bei den Schülerzahlen zum 
Schuljahresende aus – es kam sogar zu 
deutlich weniger Abmeldungen als in ande-

ren Jahren. Auf der anderen Seite blieb die 
Anzahl Neuanmeldungen (78) deutlich 
unter dem Vorjahres-Niveau (120). Seit Juni 
bietet die Musikschule darum nebst den 
herkömmlichen Schnupperkursen auch 
kostenlose Minischnupperkurse à 15 Minu-
ten an als Alternative zum Tag der offenen 
Tür. 

Schritt für Schritt versuchten wir zu einer 
neuen Normalität zurückzufinden. Das Stu-
fendiplom konnte in einer angepassten 
Form stattfinden. Nach einem Entscheid 
des Grossen Rates erfuhren die Lehrperso-
nen im August einen Lohnanstieg durch 
einen Gehaltsklassenwechsel. Dieser hat 
zur Folge, dass wir aufs Schuljahr 2020/21 
das Schulgeld für den nicht-subventionier-
ten Einzelunterricht von CHF 1800 auf CHF 
1890 pro Einheit und Semester anheben 
mussten. 

Die tiefen Ansteckungszahlen im Sommer 
erlaubten uns eine physisch präsente Lehr-
personen-Konferenz im Gemeindezentrum 
Bremgarten. 

Auch die Frühfächer-Schnupperwoche im 
September konnte stattfinden. Da eine Inst-
rumenten-Vorstellung und ein Tag der offe-
nen Tür im herkömmlichen Sinne bis auf 
weiteres verwehrt blieb, drehten wir im Sep-
tember mit dem Video-Journalisten Jüri 
Christen kurze Instrumenten-Videos für 
unsere Website.
Die MSZB schloss mit den Musikgesell-
schaften Zollikofen und Bremgarten-Kirch-
lindach eine Vereinbarung zur gegenseiti-
gen Unterstützung ab. Wir freuen uns auf 
eine konstruktive Zusammenarbeit. 

Ende Oktober wurde wegen der von Aero-
solen ausgehenden Ansteckungsgefahr 

SR: Einen guten Draht zu den Schüler*innen 
zu finden. Musikunterricht soll ein miteinan-
der Musik machen sein, die Schüler*innen 
sollen die eigenen Ideen einbringen können. 
Wir wollen gemeinsam verschiedene 
Musikstile entdecken, herausfinden was 
besonders gefällt, aber auch mal was 
Neues oder Unbekanntes entdecken.

DB: Das allerwichtigste ist eine gute persön-
liche Beziehung zu all meinen Schüler*innen. 
Würde dieser gegenseitige Respekt fehlen, 
sähe ich keine Chance, mit ihnen gemein-
sam die Musik und das Instrument zu ent-
decken und ihnen glaubwürdig mein 
Wissen und meine Erfahrungen mit auf den 
Weg zu geben.

Wie sieht dein Alltag neben dem Unter-
richten aus?

EP: Gamen… auf dem Cello! Im Keller mit 
Holz oder Oelfarbe.

MS: Neben dem Unterrichten spiele ich in 
Orchestern mit. Corona-bedingt fällt dieser 
Teil meines Lebens im Moment aber leider 
weg. Sonst verbringe ich viel Zeit mit meiner 
Familie. Wir sind oft an der Aare unterwegs 
und haben entdeckt, dass es da bei garsti-
gem Wetter am schönsten ist.

LB: Ich bin selbständiger Musiker und 
trommle in diversen Bands, für welche ich 
auch komponiere. Dann kümmere ich mich 
um meine einjährige Tochter - anders 
gesagt: mache Gugus mit ihr - und radle in 
der Stadt herum, lese viel, hüpfe in die Aare...

SR: Vormittags habe ich meist Zeit für mich, 
ich kann Musik machen, Stücke einstudie-
ren, umschreiben und arrangieren, Projekte 
aushecken. Da ich oft auch als freischaffen-

de Musikerin arbeite, sind die Wochenen-
den und Abende zeitweise mit Proben und 
Konzerten gefüllt. Wenn ich nicht unterrich-
te oder musiziere, bin ich gerne mit meiner 
Familie draussen, mit dem Velo unterwegs 
oder auch kreativ etwas am Basteln mit 
meinem Sohn. Zudem gehe ich gerne auf 
Reisen.

DB: Nebst einem gut gefüllten Mitt-
woch-Nachmittag an der MSZB spiele ich 
jeden Montagabend mit dem Swiss Jazz 
Orchestra im Bierhübeli in Bern. Unglaublich 
- aber das war’s schon mit meinem Alltag! 
Neben diesen fixen Engagements sieht bei 
mir jede Woche anders aus: Mein Terminka-
lender füllt sich daneben mit Proben, Kon-
zerten und Studioanfragen aus einem gros-
sen Kreis und einer Vielzahl verschiedener 
Bands bis hin zu einmaligen Projekten. 
Hinzu kommen oftmals lange Konzertrei-
sen.

Welches musikalische oder pädagogi-
sche Projekt möchtest Du unbedingt ver-
wirklichen?

EP: Apocalyptica - Celloquartett mit Schü-
ler*innen auf der höchsten Plattform des 
Eifelturms aufführen.

MS: Im April 2020 hatte ich einen Horntag 
geplant mit all meinen Schüler*innen. Da ich 
an mehreren Schulen unterrichte, gibt das 
eine ganz schön grosse Gruppe. Wir holen 
das nach Corona nach, versprochen!

LB: Gern würde ich ein Soloprojekt, bei dem 
ich mit Musik wie auch mit Film arbeite, auf 
die Bühne bringen.

gemeinsames Singen an Musikschulen ver-
boten. 

Die Klassik-Abteilung der MSZB konnte im 
Herbst ihren traditionellen Kammermu-
sik-Monat durchführen.  Abschlusskonzerte 
waren natürlich nicht möglich, darum film-
ten wir die Auftritte aller Ensembles. 

Der Vorstand trat in sechs Sitzungen 
zusammen. Die Hauptversammlung wurde 
als Video-Konferenz abgehalten. Adriana 
Faedi trat nicht mehr zur Wiederwahl an 
und wurde an der HV verabschiedet. Wir 
danken Adriana herzlich für ihr Engage-
ment für die MSZB. Leider musste Matthias 
Tanner, Präsident der MSZB, Ende Juni aus 
gesundheitlichen Gründen sein Amt abge-
ben. Wir danken auch Matthias sehr herz-
lich für sein Engagement und wünschen 
ihm gute Genesung.

Aus dem Kollegium
Als Nachfolge für Severin Zoll konnte seine 
langjährige Stellvertreterin Maja Stalder 
gewonnen werden. Christa Lutz, Lehrperson 
für Orgel, hat die MSZB auf Ende des Schul-
jahres verlassen. Ihre Nachfolge trat Anto-
nio Garcia an.

Angebot Einzelunterricht & Kleingruppen
Es wurden 26 Fächer durch 37 Lehrperso-
nen unterrichtet.

Grossgruppenunterricht
Bambusflöten-Ensemble, Ensemble Céles-
te, Musik & Bewegun, Kinderchor, Orchester 
Crescendo, Ventissimo, Workshopband,  
Perkussionsgruppe

Nicht subventionierter Bereich
Eltern-Kind-Musik, SingSingSing-Erwachse-
nenchor, Gruppen-Angebote für Erwachse-
ne und Einzelunterricht für Erwachsene.

Schnupperkurse Einzelunterricht
Es fanden 112 Schnupperkurse statt.

Auftritte und Anlässe
Total geplante Anlässe: 37
davon digital durchgeführt 11 & abgesagt 4

Weiterbildung Team 
Auf individueller Eben eine grosse Entwick-
lung in der Digitalisierung statt. Den obliga-
torischen Weiterbildungstag vom 24. Okto-
ber mussten wir Corona-bedingt absagen, 
ein interner Kurs im kleinen Rahmen zum 
Thema Video war jedoch möglich.



SCHLAGZEUGLEHRER PHILIPPE ADAM IN BERLIN
Berlin im Oktober 2020; Es ist ein ausseror-
dentlich sonniger Herbst und die Menschen 
können kurzzeitig etwas aufatmen, bevor 
der erneute Lockdown das kulturelle und 
öffentliche Leben einmal mehr fast kom-
plett zum Stillstand bringt. Ungewöhnliche 
Startbedingungen also, um nach Berlin zu 
ziehen und den Masterstudiengang «Sound 
Studies and Sonic Arts» an der Universität 
der Künste Berlin (UdK) zu beginnen. Die 
Weiterbildung bietet ein breites Spektrum 
an theoretischen Vorlesungen zu Grundla-
gen der Musikgeschichte, Klangkunst, 
ästhetischer Wahrnehmung und prakti-
schen Kursen mit Inhalten wie Audiotechnik, 
analoger und digitaler Klangsynthese und 
technischer Gehörbildung. Ein wichtiger Teil 
des Studiums sind ausserdem die individu-
ellen Projektarbeiten, in welchen der bereits 
vorhandene Erfahrungsschatz der Studie-
renden mit dem neu erworbenen Wissen 
aus den Vorlesungen und Kursen der UdK 
verbunden werden soll.  Die Stadt, welche 
für ihr vielseitiges Kulturangebot und das 
ausschweifende Nachtleben bekannt ist, 
zeigt sich im Winter 2020/21 von einer ganz 
anderen Seite. Mein WG-Zimmer befindet 
sich im Kreuzberger Kiez unweit der Orani-
enstrasse, welche zu normalen Zeiten Tau-
sende von Touristen anlockt. Die belebte 
Strasse mit ihren zahlreichen Restaurants, 
Bars und Clubs gehört für einmal allein den 
Einheimischen. Das gemeinsame Spazier-

engehen wurde denn auch in Berlin zum 
Volkssport und so trifft man sich bei einem 
der vielzähligen Cafés im Kiez, schnappt 
sich ein Getränk über die Gasse und schlen-
dert wahlweise dem Landwehrkanal oder 
der Spree entlang. Zeitweise sogar auf dem 
Kanal, bei entsprechender Eisdecke. 
Trotz des kulturellen Stillstandes was Kon-
zerte und öffentliche Aufführungen betrifft, 
gibt es Bewegung in der Musikszene und 
ich hatte die Möglichkeit seit meiner Ankunft 
in Berlin Veröffentlichungen von zwei neuen 
Projekten zu feiern. Noch während des 
ersten Lockdowns im Frühling 2020 in der 
Schweiz, war ich als Schlagzeuger an der 
Produktion von drei Videoclips der Berner 
Post-Rock Band «Faux Tales» beteiligt. Die 
Aufnahmen wurden im November veröf-
fentlicht und sind nun auf Youtube zugäng-
lich. Ebenfalls im November konnte ich 
meine erste Solo Ep «numeral» veröffentli-
chen. Dazu gehört auch ein 15minütiges Live 
set, welches in der Form eines Videoclips 
während des Lockdowns in Kreuzberg 
gedreht wurde. 

Band „Faux Tales“ (Philipp als Drummer) 
Youtube:  www.bit.ly/2OQVK9k
Spotify:  www.spoti.fi/3eANW6l

numeral (Soloprojekt)
Youtube: www.bit.ly/2Ow2vxm
Swww.spoti.fi/38Atkaz
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SR: Es wäre toll, wenn bald wieder ein Bas-
sorchesterprojekt möglich wäre! Ich freue 
mich, wieder zusammen zu musizieren in 
einer grossen Gruppe.

DB: Meist bin ich als Sideman in diversen 
Bands von Trio bis Orchester tätig. Mein 
Wunsch ist es, irgendwann ein eigenes Pro-
jekt aufzuziehen.

Was ist Musik für Dich?

EP: Das Universum, Schwingung, Nervenkit-
zel, Farbe, Gefühlswelten, Fliegen.

MS: Ich gehe mit sehr offenen Ohren durchs 
Leben und entdecke jeden Tag neue Rhyth-
men und Melodien. Diese nachzusingen 
oder auf dem Waldhorn nachzuspielen, ist 
sehr inspirierend.

LB: Die Vibrationen eines chaotischen Uni-
versums. Far out!

SR: Musik ist ein Teil von mir, sie begleitet 
mich ständig!

DB: Musik ist Freiheit. Musik ist endlos. Man 
hat nie ausgelernt und kann unendlich viel 
entdecken. Auf meinen Alltag bezogen ist 
sie Hobby und Beruf gleichzeitig.

 

liebte mich sofort in die tiefen, warmen 
Töne.

DB: Mein Vater ist Jazzmusiker, auch er 
spielt Trompete. Ganz klar: mir wurde das 
Instrument und die Musik in die Wiege 
gelegt! Ich konnte jedoch aus eigenem 
Willen die Begeisterung für dieses Instru-
ment entdecken und bekam die volle Unter-
stützung meiner Eltern bei Instrumenten- 
und Berufswahl. Sicher war diese Vorbild-
funktion aber sehr wichtig, so dass ich bei 
der späteren Berufswahl diese Option über-
haupt in Betracht gezogen habe.  

Was ist Dir im Unterricht wichtig?

EP: Menschlichkeit, Kaffeekränzchen, 
schweisstreibende Genauigkeit, musikali-
sche Freiheit.

MS: Im Einzelunterricht kann ich direkt auf 
die Schüler*innen eingehen. Jede und jeder 
ist anders, hat andere Interessen und Vorlie-
ben. In entspannter Atmosphäre lässt sich 
ein Instrument am besten lernen, so kommt 
auch das Lachen nie zu kurz.

LB: Jede Schüler*in da abholen, wo er/sie ist 
- die verschiedenen Persönlichkeiten und 
musikalischen Temperamente so fördern, 
dass jede und jeder den eigenen Weg in die 
Musik findet. Die Freude am Instrument und 
an der Vielfalt der Musik vermitteln - es gibt 
ja so viel verschiedene Musik aus aller Welt, 
dass einem davon regelrecht schwindlig 
wird!

Die Fortsetzung finden Sie auf Seite 10

VEREINBARUNG
MUSIKGESELLSCHAFTENKAMMERMUSIKMONAT
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Die grosse Planungs-Sitzung für den Kam-
mermusik-Monat fand bereits im Februar 
statt – was nachträglich betrachtet ein 
riesengrosses Glück war! Als der Lockdown 
kam, waren die Gruppen bereits eingeteilt 
und erste Ideen für Stücke geboren. 
Natürlich wurde das Projekt zunächst auf 
Eis gelegt, und wir blieben lange unschlüs-
sig, ob wir eine Umsetzung für den Herbst 
planen und wagen sollten. Schliesslich über-
wog das Argument, dass sich viele Schü-
ler*innen sehr darauf freuten, endlich wieder 
zusammen zu musizieren – und so fassten 
wir Mitte Juni beherzt den Entschluss, das 
Projekt auch mit dem Risiko einer kurzfristi-
gen Absage weiterzuverfolgen. In der Um-
setzung nahmen wir einige Sicherheits-An-
passungen vor. Erfreulicherweise hielten 
alle 47 Teilnehmenden an ihrer Anmeldung 
fest und konnten vom 19. Oktober bis zum 
20. November anstelle des Einzelunterrichts 
in ihren Kammermusik-Ensembles den 
Unterricht besuchen. Am 20. November 
filmten wir die Auftritte aller Ensembles in 
der Aula Wahlacker, und die Teilnehmen-
den erhielten diesen Kammermusik-Film 
als Erinnerung. Auch wenn nicht dieselbe 
Konzert-Stimmung aufkam wie in anderen 
Jahren, so bleiben von diesem Film-Tag 
viele stolze Kammermusiker*innen mit 
strahlenden Augen in Erinnerung!

Ein grosser Dank gilt unseren Lehrperso-
nen, die dieses Projekt mutig und engagiert 
ermöglichten, den Familien, welche es 
mittrugen und mit ihrer Flexibilität im Hinter-
grund unterstützten. 

Im Herbst 2021 wiederholen wir das Projekt:
Probephase   ab 23.10.2021
Abschlusskonzerte  26.11.2021 

Die Musikschule Zollikofen-Bremgarten, die 
Musikgesellschaft Zollikofen (MGZ) und die 
Musik Bremgarten-Kirchlindach (MBK) 
haben eine Vereinbarung getroffen mit 
dem Ziel sich gegenseitig zu unterstützen. 

Unsere wichtigste Gemeinsamkeit ist wohl, 
dass wir alle begeistert Musik machen in 
Zollikofen oder Bremgarten. Es gibt aber 
auch personelle Überschneidungen: Schü-
ler*innen der MSZB sind aktiv in einem 
Musikverein, Lehrpersonen der MSZB leiten 
Registerproben und spielen als Zuzüger mit 
und last but not least ist unser Posaunen-
lehrer Daniel Müller zugleich der Dirigent 
der MGZ! Auf all das wollen wir aufbauen, 
indem wir beispielsweise gemeinsame Kon-
zerte planen und vorhandene Ressourcen 
gezielt nutzen.

Die Musikgesellschaften übernehmen unter 
gewissen Voraussetzungen einen Teil des 
Schulgeldes für Einzelunterricht, Ensemb-
le-Spiel (Ventissimo) und Bläserlager, 
sofern Sie dies möchten. Die Musikschule 
und die Musikgesellschaften beraten Sie 
gerne, wenn Sie Fragen haben. 

Wir freuen uns auf eine beflügelnde 
Zusammenarbeit und -demnächst- auch 
auf glanzvolle Konzerte!

Wie bist Du zu deinem Instrument 
gekommen? 

EP: Nach einer katastrophalen Blockflöten-
karriere hoffte ich durch das Querhalten der 
Flöte auf Besserung... da es aber an der 
Musikschule zu viele Querflötenschüler und 
zu wenig Celloschüler hatte, empfahl man 
mir Cello zu lernen. Das tat ich.

MS: Das Waldhorn mit seinen vielen glän-
zenden, ineinander verschlungenen Bögen 
hat mich schon als kleines Kind fasziniert. 
Mein Babysitter war Hornistin in der 
Jugendmusik meines Dorfes. Oft hat sie 
mich und meine Schwestern vor der Probe 
gehütet und jedes Mal habe ich sie bekniet 
mir vorzuspielen. Sie hat das nie so gerne 
gemacht, mich hat es aber fürs Leben 
geprägt.

LB: Wie so viele Schlagzeuger*innen habe 
ich im jungen Alter begonnen, auf allen 
möglichen Gegenständen herumzutrom-
meln - und dann am Tag der offenen Tür 
der lokalen Musikschule erfreut festgestellt, 
dass es ein Instrument gibt, auf dem man 
das machen darf!

SR: Ich habe den Kontrabass zuerst in 
einem Bilderbuch gesehen - ein Bär spielte 
den Kontrabass. Dieses grosse Instrument 
faszinierte mich, noch bevor ich es gehört 
habe! Mit 10 Jahren konnte ich dann das 
erste Mal auf einem Bass spielen und ver-

SR: Einen guten Draht zu den Schüler*innen 
zu finden. Musikunterricht soll ein miteinan-
der Musik machen sein, die Schüler*innen 
sollen die eigenen Ideen einbringen können. 
Wir wollen gemeinsam verschiedene 
Musikstile entdecken, herausfinden was 
besonders gefällt, aber auch mal was 
Neues oder Unbekanntes entdecken.

DB: Das allerwichtigste ist eine gute persön-
liche Beziehung zu all meinen Schüler*innen. 
Würde dieser gegenseitige Respekt fehlen, 
sähe ich keine Chance, mit ihnen gemein-
sam die Musik und das Instrument zu ent-
decken und ihnen glaubwürdig mein 
Wissen und meine Erfahrungen mit auf den 
Weg zu geben.

Wie sieht dein Alltag neben dem Unter-
richten aus?

EP: Gamen… auf dem Cello! Im Keller mit 
Holz oder Oelfarbe.

MS: Neben dem Unterrichten spiele ich in 
Orchestern mit. Corona-bedingt fällt dieser 
Teil meines Lebens im Moment aber leider 
weg. Sonst verbringe ich viel Zeit mit meiner 
Familie. Wir sind oft an der Aare unterwegs 
und haben entdeckt, dass es da bei garsti-
gem Wetter am schönsten ist.

LB: Ich bin selbständiger Musiker und 
trommle in diversen Bands, für welche ich 
auch komponiere. Dann kümmere ich mich 
um meine einjährige Tochter - anders 
gesagt: mache Gugus mit ihr - und radle in 
der Stadt herum, lese viel, hüpfe in die Aare...

SR: Vormittags habe ich meist Zeit für mich, 
ich kann Musik machen, Stücke einstudie-
ren, umschreiben und arrangieren, Projekte 
aushecken. Da ich oft auch als freischaffen-

de Musikerin arbeite, sind die Wochenen-
den und Abende zeitweise mit Proben und 
Konzerten gefüllt. Wenn ich nicht unterrich-
te oder musiziere, bin ich gerne mit meiner 
Familie draussen, mit dem Velo unterwegs 
oder auch kreativ etwas am Basteln mit 
meinem Sohn. Zudem gehe ich gerne auf 
Reisen.

DB: Nebst einem gut gefüllten Mitt-
woch-Nachmittag an der MSZB spiele ich 
jeden Montagabend mit dem Swiss Jazz 
Orchestra im Bierhübeli in Bern. Unglaublich 
- aber das war’s schon mit meinem Alltag! 
Neben diesen fixen Engagements sieht bei 
mir jede Woche anders aus: Mein Terminka-
lender füllt sich daneben mit Proben, Kon-
zerten und Studioanfragen aus einem gros-
sen Kreis und einer Vielzahl verschiedener 
Bands bis hin zu einmaligen Projekten. 
Hinzu kommen oftmals lange Konzertrei-
sen.

Welches musikalische oder pädagogi-
sche Projekt möchtest Du unbedingt ver-
wirklichen?

EP: Apocalyptica - Celloquartett mit Schü-
ler*innen auf der höchsten Plattform des 
Eifelturms aufführen.

MS: Im April 2020 hatte ich einen Horntag 
geplant mit all meinen Schüler*innen. Da ich 
an mehreren Schulen unterrichte, gibt das 
eine ganz schön grosse Gruppe. Wir holen 
das nach Corona nach, versprochen!

LB: Gern würde ich ein Soloprojekt, bei dem 
ich mit Musik wie auch mit Film arbeite, auf 
die Bühne bringen.



SR: Es wäre toll, wenn bald wieder ein Bas-
sorchesterprojekt möglich wäre! Ich freue 
mich, wieder zusammen zu musizieren in 
einer grossen Gruppe.

DB: Meist bin ich als Sideman in diversen 
Bands von Trio bis Orchester tätig. Mein 
Wunsch ist es, irgendwann ein eigenes Pro-
jekt aufzuziehen.

Was ist Musik für Dich?

EP: Das Universum, Schwingung, Nervenkit-
zel, Farbe, Gefühlswelten, Fliegen.

MS: Ich gehe mit sehr offenen Ohren durchs 
Leben und entdecke jeden Tag neue Rhyth-
men und Melodien. Diese nachzusingen 
oder auf dem Waldhorn nachzuspielen, ist 
sehr inspirierend.

LB: Die Vibrationen eines chaotischen Uni-
versums. Far out!

SR: Musik ist ein Teil von mir, sie begleitet 
mich ständig!

DB: Musik ist Freiheit. Musik ist endlos. Man 
hat nie ausgelernt und kann unendlich viel 
entdecken. Auf meinen Alltag bezogen ist 
sie Hobby und Beruf gleichzeitig.

 

liebte mich sofort in die tiefen, warmen 
Töne.

DB: Mein Vater ist Jazzmusiker, auch er 
spielt Trompete. Ganz klar: mir wurde das 
Instrument und die Musik in die Wiege 
gelegt! Ich konnte jedoch aus eigenem 
Willen die Begeisterung für dieses Instru-
ment entdecken und bekam die volle Unter-
stützung meiner Eltern bei Instrumenten- 
und Berufswahl. Sicher war diese Vorbild-
funktion aber sehr wichtig, so dass ich bei 
der späteren Berufswahl diese Option über-
haupt in Betracht gezogen habe.  

Was ist Dir im Unterricht wichtig?

EP: Menschlichkeit, Kaffeekränzchen, 
schweisstreibende Genauigkeit, musikali-
sche Freiheit.

MS: Im Einzelunterricht kann ich direkt auf 
die Schüler*innen eingehen. Jede und jeder 
ist anders, hat andere Interessen und Vorlie-
ben. In entspannter Atmosphäre lässt sich 
ein Instrument am besten lernen, so kommt 
auch das Lachen nie zu kurz.

LB: Jede Schüler*in da abholen, wo er/sie ist 
- die verschiedenen Persönlichkeiten und 
musikalischen Temperamente so fördern, 
dass jede und jeder den eigenen Weg in die 
Musik findet. Die Freude am Instrument und 
an der Vielfalt der Musik vermitteln - es gibt 
ja so viel verschiedene Musik aus aller Welt, 
dass einem davon regelrecht schwindlig 
wird!

Die Fortsetzung finden Sie auf Seite 10

Wie bist Du zu deinem Instrument 
gekommen? 

EP: Nach einer katastrophalen Blockflöten-
karriere hoffte ich durch das Querhalten der 
Flöte auf Besserung... da es aber an der 
Musikschule zu viele Querflötenschüler und 
zu wenig Celloschüler hatte, empfahl man 
mir Cello zu lernen. Das tat ich.

MS: Das Waldhorn mit seinen vielen glän-
zenden, ineinander verschlungenen Bögen 
hat mich schon als kleines Kind fasziniert. 
Mein Babysitter war Hornistin in der 
Jugendmusik meines Dorfes. Oft hat sie 
mich und meine Schwestern vor der Probe 
gehütet und jedes Mal habe ich sie bekniet 
mir vorzuspielen. Sie hat das nie so gerne 
gemacht, mich hat es aber fürs Leben 
geprägt.

LB: Wie so viele Schlagzeuger*innen habe 
ich im jungen Alter begonnen, auf allen 
möglichen Gegenständen herumzutrom-
meln - und dann am Tag der offenen Tür 
der lokalen Musikschule erfreut festgestellt, 
dass es ein Instrument gibt, auf dem man 
das machen darf!

SR: Ich habe den Kontrabass zuerst in 
einem Bilderbuch gesehen - ein Bär spielte 
den Kontrabass. Dieses grosse Instrument 
faszinierte mich, noch bevor ich es gehört 
habe! Mit 10 Jahren konnte ich dann das 
erste Mal auf einem Bass spielen und ver-
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Musik zu machen.
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wurden die 122 Schüler*innen in 22 Bands 
eingeteilt. Zusätzlich sind dieses Jahr auch 
drei Bands dabei, welche auch ausserhalb 
vom Bandmonat zusammen Musik 
machen.
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nen die Lehrpersonen den Bands Arrange-
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KOMMENDE AKTIVITÄTEN DER MSZB

SCHNUPPERWOCHE FRÜHFÄCHER
13. - 17. September
Gemeindezentrum Bremgarten

TAG DER OFFENEN TÜR
Samstag, 18. September, 10-13 Uhr
Gemeindezentrum Bremgarten

ABSCHLUSSKONZERT
KAMMERMUSIKMONAT
Freitag, 26. November, Abend
Aula Wahlacker, Zollikofen

HAUPTVERSAMMLUNG VEREIN MSZB
Dienstag, 11. Mai, 20:00 Uhr
Aeschenbrunnmattstr. 6, Bremgarten

BANDFESTIVAL REGIO BERN NORDOST
Sonntag, 30. Mai, Nachmittag
Reberhaus Bolligen

ABSCHLUSS-KONZERT BANDMONAT
Samstag, 5. Juni, Nachmittag/Abend
Gemeindezentrum Bremgarten

MUSIZIERSTUNDE KLAVIER
Klasse Heidi Neuenschwander
Freitag, 11. Juni, 19 Uhr
Aula Wahlacker, Zollikofen

KONZERT VENTISSIMO
Leitung: Rahel Kohler & Aloïs Jolliet
Freitag, 11. Juni, 19 Uhr
Aula Wahlacker, Zollikofen

DIPLOMKONZERT STUFENDIPLOM
Freitag, 18. Juni
Aula Wahlacker, Zollikofen

Weil die Aussichten auf eine Durchführung 
des Musiklagers düster aussahen, haben wir 
uns im Januar dazu entschlossen, auch in 
diesen Frühlingsferien das Musiklager abzu-
sagen. 
Aber: aufgeschoben ist nicht aufgehoben! 
Für nächstes Jahr nehmen wir einen neuen 
Anlauf:  11.-15. April 2022 (Abschlusskonzert 
am Karfreitag), mehr Infos finden Sie auf 
mszb.ch

Weitere Möglichkeiten sind die Musiklager 
der Musikschule Region Wohlen, die in den 
Sommerferien stattfinden. Aktuelle Informa-
tionen erhalten per Mail von: 
sekretariat@musikschule-regionwohlen.ch

Die Teilnehmenden tragen ihre vorbereite-
ten Stücke am 16. und 17. Juni einer Jury vor 
und erhalten im Beisein der Lehrperson ein 
aufbauendes Feedback zu ihrer Leistung 
und ihren Möglichkeiten der Weiterentwick-
lung. Neu können sich auch Gruppen 
anmelden (Kategorie «Ensemble»). Im Zen-
trum stehen die Annahme einer besonde-
ren Herausforderung und die Übe-Motivati-
on der Schüler*innen. Die Vorbereitung auf 
das Stufendiplom ist also ebenso wertvoll 
wie das Vorspielen selbst. Für den 18. Juni 
2021 ist die Diplomfeier und mit einem 
Abschlusskonzert geplant. 
Eine Anmeldung zum Stufendiplom erfolgt 
in Absprache mit der Lehrperson. Für ange-
meldete Schüler*innen ist die Teilnahme 
verbindlich. 

Anmeldeschluss:  31. März 2021
Kosten:   Einzelbeiträge CHF 30
   Ensembles CHF 60

MUSIKLAGER STUFENDIPLOM


